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m HANDLUNG
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Vorführender
Präsentationsnotizen
«Am Beispiel des Fachspezifisch-Pädagogischen Coachings wird für eine Entwicklungsforschung plädiert, in der Akteure aus Wissenschaft und Praxis theoriebasierte Settings und Werkzeuge ko-konstruieren, die für die Weiterentwicklung von Praxis genutzt werden können.» Staub 2004, S. 113



,Am Beispiel des Fachspezifisch-Padagogischen Coachings wird fiir
eine Entwicklungsforschung pladiert, in der Akteure aus Wissenschaft
und Praxis theoriebasierte Settings und Werkzeuge ko-konstruieren,
die fiir die Weiterentwicklung von Praxis genutzt werden konnen.”

Staub 2004: 113
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Vorführender
Präsentationsnotizen
«Am Beispiel des Fachspezifisch-Pädagogischen Coachings wird für eine Entwicklungsforschung plädiert, in der Akteure aus Wissenschaft und Praxis theoriebasierte Settings und Werkzeuge ko-konstruieren, die für die Weiterentwicklung von Praxis genutzt werden können.» Staub 2004, S. 113



A Leinfelder/Leinziele

Welches ist das zentrale Anliegenund warum?

Welche musikalisch-disthetischen Erfahrungen sollen erméglicht werden und warum?
Welche Kompetenzen sollen aufgebaut und geiibt werden und warum?

Welches Wissen in und um Musik soll vertieft und erweitert werden und warum?
Transparente Leistungserwartungen: Wie werden diese kommuniziertund wie werden
Lermnvorhaben tiberpriift?

=

h f

B Lernen allgemein

Wie wird das Eigeninteresse der SuS aufgenommen?

Wie wird situiertes und kooperatives Lernen ermoglicht?

Wo wird am Vorkonnen/-wissen, an den Forerfahrungen der SuS angedockt?
Welches Potential der Perturbation ermoglicht der Inhalt?

Woran und wie ist das infendierte Lernen der SuS erkennbar?

h e o b =

C Asthetisches Lermen

Wie wird Zeit fiir den Augenblick geboten?

Wie wird die Offenheit filr kulturelle Vielfalt gefordert?

Wie wird konzentrierte Aufmerksamkeit gescharft fiir das, was wir im Alltag nicht

beachten?

4. Wie werden Spielrdume umrissen, damit iiberraschende Erfahrungen moglich
werden?

5. Wie wird das Ausdruckspotential der Musik als eigene Ressource zur
Selbstwirksamkeit entdeckt?

o =

D Unterrichtsgeschehen

5 Umgangsweisen: Wie gleichwertig werden diese umgesetzt?
Unterrichisstruktur: Wie geschlossen, wie offen, wie dynamisch ist das Setting?
Lernzeit: Wie wird Zeit zum Uben und Lernen geboten?

Methodenvielfalt: In welcher Balance stehen die Methoden zum Lerngegenstand?
Individuelle Integration: Wie wird innere Differenzierung umgesetzt?

=

Lh f
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HinhGren und Begreifen
Horbereitschaft/-konzentration,
horen, zuhoren, lauschen,
.emprfangen", aufeinander horen,
akustische Umgebung

REZEPTION

wT0N

MENSCH
MUSIK

N
—

INTERPRETATION

Nachahmen und Wiederge:<r
Etwas nach «nach Vorgabe» vy
musizieren, gestalten: (‘
Lieder/Sticke/Percussion
Musikalien /Téanze usw.
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Erfinden und Entwerfen
experimentieren,
ausprobieren, improvisieren, verdndern,
umgestalten, selber Musik erfinden

KREATION

REFLEXION

Nachdenken und Erkennen
Uber Musik sprechen,
suchen und ergriinden,
hinterfragen -
Prozesse sichtbar machen

TRANSFORMATION

Verbinden und Umgestalten
Ubertragen, umsetzen, umformen
von Musik in etwas od. umgekehrt
(Bewegung, Tanz, Bild, Zeichen, Sprache, u.ci),
graphische/trad. Notationen
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Vorführender
Präsentationsnotizen

Die Fünf Umgangsweisen, Ein musikpädagogisches Modell
An unserem Institut der Vorschulstufe und Primarstufe IVP PHBern arbeiten wir mit dem Modell der Fünf Umgangsweisen, welches bereits Ende der 1960er-Jahre (!) durch Dankmar Venus in die musikpädagogische Diskussion eingebracht wurde.  Damit sollte der Vorrangstellung des „nur“ Singens und der Theorievermittlung entgegenwirkt werden. Die Umgangsweisen umschliessen die folgenden musikalischen Handlungsfelder: 
Rezeption, Reproduktion, Kreation, Transposition, Reflexion
Die Fünf Umgangsweisen ermöglichen einen breiten und handlungsorientierten Umgang mit, resp. Zugang zur Musik. Zugleich bieten sie für Lehrpersonen eine strukturierte Hilfe für das Planen, Durchführen und Evaluieren eines abwechslungsreichen und sinnstiftenden Unterrichts. Dabei steht die aktive Auseinandersetzung mit dem Facettenreichtum von Musik und Klang im Zentrum. Das heisst, es geht nicht um „Erziehung zur Musik“, sondern mittels der Fünf Umgangsweisen soll es Kindern ermöglicht werden, Musik in ganzheitlicher Weise wahrzunehmen und auszudrücken. Oder um es in den Worten des kanadischen Neurowissenschaftlers Daniel J. Levitin zu sagen, Menschen erfahren, „warum Musik uns zu Menschen macht“.
Die Fünf Umgangsweisen bedingen einander, d.h. sie sind nicht trennscharf voneinander abzugrenzen. Sie schwingen sozusagen im Backstage-Bereich der Unterrichtssettings immer mit, wohingegen eine der Umgangsweisen didaktisch/methodisch prominent on stage ist. 
„Die Fünf Umgangsweisen müssen, jedoch unter Betonung ihres Zusammenhangs und ihrer wechselseitigen Durchdringung, gleichberechtigt und mit je eigener didaktischer Ausprägung in der schulmusikalischen Arbeit berücksichtigt werden, wenngleich der Anteil jeder der Fünf Umgangsweisen in den einzelnen Altersstufen gewiss variiert werden muss. Die Umgangsweisen sind nicht bereits identisch mit den Inhalten des Musiklernens; diese müssen aber so festgelegt werden, dass jene allesamt geübt werden können.“
Haefeli, Anton (1998).Vom musikpädagogischen Eros. Die Kunst, das Musiklehren lieben zu lernen (S. 98). HBSNepomuk 
 



Vorlesungsaspekte auf den Punkt gebracht

Transformation

* Kemelemente einer kiinstlerischen Idee in ein
anderes Medium transformieren (Bsp. Poesie:
Gedicht vertonen, also: Text = Musik)

= Harhorizont — Hérhandeln — kultureller

Rezeption
) o Reflexion
* Wahrmehmen, héren, sich orientieren )
+ Akfives Horen => Offenohrigkeit fordem * Fragen, ergrinden, nachdenken,

verstehen

+ TF-Prozesses fordern und fardem die

Hérraum — sozialer Hérraum

» Uber Musik sprechen

Kreation

+ Kreativitdt bildet sich, wenn sich SuS
auf Gestaltungsprozesse einlassen und
eigene ldeen entwickeln.

o Kreativitat besitzt man nicht, sie
entwickelt sich.

= Bereits in der Unterstufe wichtig

* Doppelcharakter: Schépfung und
Zerstbrung von Bekanntem

o Kinder, die etwas ablehnen,
kénnen spater sehr kreativ sein,
weil sie unzufrieden mit dem
Bestehenden sind.

+ Aufgabenstellung: Mittelmass an

* Prozesse sichtbar machen

» Nachdenken tber Musik, dber
Prozesse und aber mich

Selbstreflexion.

wichtig.

+ Didaktische Aufbereitung des Maternals ist

Beide Richtungen

Gestlaltungiprozesse

sind wichtig!

Singen und Sprechen
(MU

LEa nJ Sich-Orientier:n
T (MU.2) \

(MU.3)

Bewegen und Tanzen

Musizieren

{MU.4) ¥

+ Stirnme im Ensemble
» Stimme als
Ausdrucksmittel

* Akpftische Orientierung
* Byegnung mit Musik in

/

schichte und Gegenwa

+ Sensomotarische
Schulung
» Korperausdruck zu

» Musizieren im Ensemble
* |nstrument als

ik

Interpretation

* Nach Vorgabe" umsetzen, musizieren,
gestalten

= Reproduktion Vervielfaltigung,
Machbildung eines Originals #
Interpretation mehr oder weniger
personliche Deutung/Auslegung eines
Musikstucks

* Bsp. Popmusik: ,Cover”

Ausrucksmittel

Vorgabe und Offenheit + Liedreperiaire «"Hedeutung und Funktion * Bewegungsanpassyfig an | # Instrumentenkunde
/ von Musik Musik und Tanzrepgfricire
Praxis des musikalischen Wissans ¥
(MULB)
+ Rhythmus, Melodie, Harmanie
» Motation
Stimme ¢

* Das Organ: Damit unsere Stimme
erklingt sind 3 Komponenten wichtig:
Kehlkopf, Atemorgan,
Resonanzraume.

* Tonumfang: Wenn man mit SuS singt
eignet sich der Tonumfang von c'- e”.

» Stimmbruch: besonders bei Knaben
solite die LP Riicksicht nehmen.

* Singen in der Schule: einfache
Lieder, gute Stimmlage, Stmmspiele,
Singen mit Bewegungen, spielerisch.

* Freude der LP muss spirbar sein.

Musik 1 - LNW Teil d

Lernen

+ Edwin Gordons Theorie des Musiklernens:
sound before sight”

« Kumulatives Lemen: bisherige Erfahrungen
nutzen und aufbauend und verknipft lemen.

= _Delibrate practice” Die Qualitit des Ubens
ist genauso wichtig wie die Quantitat.

= Imitationslemen: Lernen durch Nachmachen,
durch gezieltes Vorzeigen der LP

Planung von MU

Mormmnative Vorgaben

Handlungsonentierung sehr wichtig
Klaren > Entscheiden > Gestalten >
Evaluieren

Prakonzepterhebung und situafive
Voraussetzungen einbeziehen.
~heimlicher Lehrplan®

Mix der b UW > ev. Fokus auf eine UW

Musik und Schule

* SuS haben vor allem Freude,
wenn sie selber tatig sein kénnen
(Singen, Instrumente spielen).

* Fahigkeiten / Musikvordieben der
SuS beachten

* 5uS sind gerne kreativ und
arbeiten gerne in Gruppen.

* Aber. musikalische Entwicklung
findet vor allem ausserhalb der
Schule statt!

* Einstellung f Motivation der LP ist
wichtig.
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Abegglen Kristina, Schir Rebecca, Schenk Lara
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Asthetisches Lernen
Annaherungen

0 Mehrdimensional
0 Sammelbegritf
0 Bedeutung

 Asthetische Weisen des Erkundens, Verstehens und Erkennens sind
wesentlicher Bestandteil von Lernen tiberhaupt.”

Dietrich 2012: 9

® VFDM.CH; 04.02.17 Thomas Hofer, Monika Beer Frey 06/02/17 ® 11


Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus Rezension zu Dietrich 2012
Den Begriff „ästhetische Bildung“ führen die AutorInnen als mehrdimensionalen. Er ist zum einen ein Sammelbegriff für jedwede pädagogische Praxis, in deren Realitäten und Verfahrensweisen ästhetische Felder wie Kunst, Musik, Literatur, Medien etc. eine zentrale Rolle spielen. Zum anderen ist er ein inhaltlich grundlegender Begriff im Kontext der Bildungstheorie, wenn es um Fragen der Persönlichkeitsbildung in und durch ästhetische Erfahrungen geht.
Ästhetische Bildung, so die Feststellung, hat in den letzten Jahren aus verschiedenen Gründen an Bedeutung gewonnen. Nicht nur die Relevanz und die Wirkungspotenziale ästhetisch-kulturellen Lernens über alle Lebensalter und pädagogischen Felder hinweg ist inzwischen in zunehmenden Maß empirisch gestützt, auch die Erkenntnis scheint sich zu etablieren, dass „ästhetische Weisen des Erkundens, Verstehens und Erkennens wesentlicher Bestandteil von Lernen überhaupt sind“ (S. 9). Ein weiterführender Blick auf makrosoziale Entwicklungen und Phänomene wie etwa der kulturellen Globalisierung und der Interkulturalität macht darüber hinaus deutlich, dass auch Themen wie die Chancen kultureller Teilhabe pädagogisch diskutiert werden müssen.
Der Bedeutungszuwachs ästhetischer Bildung ist nur ein Trend, auf den die AutorInnen hinweisen. 


0 Sinneswahrnehmungen
0 Gesteigerte Prasenz
0 Selbstwerterfahrung

_ Asthetische Bildupg ist nicht mit Flucht in einen
gesellschaftlichen Asthetizismus gleichzusetzen.”

Spinner 2008: 17
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0 Gegen Entpadagogisierung
0 Individualitat von SuS
0 Wahrnehmung sensibilisieren

0 Prinzipien fiir die Gestaltung
0 Alle Facher

Kahlert (2006)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Kahlert 2006: 7
Das vorliegende Buch möchte begründen und zeigen, dass eine Orientierung an Prinzipien und Grundsätzen der Ästhetischen Bildung dabei helfen kann, der drohenden Entpädagogisierung von Schule und Unterricht entgegenzuwirken. Dabei geht es nicht darum, Ästhetische Bildung gegen wissenschaftlich begründbare Standards für die inhaltliche und methodische Gestaltung von Schule und Unterricht auszuspielen.   //   Vielmehr kommt es darauf an, beides zu nutzen, damit es in Schule und Unterricht gelingt, sowohl allgemein akzeptierbaren Bildungsstandards als auch der Individualität von Schülerinnen und Schülern gerecht zu werden. Eigensinn ohne Beliebigkeit - Standardisierung ohne Gängelung, so ließe sich eine pädagogische Haltung zusammenfassen, die die Entwicklung von Schule und Unterricht zu Orten wahrnehmungs- und lernintensiver Begegnungen trägt und begleitet.   //  Von jeher war es ein besonderes Anliegen der Ästhetischen Bildung, Ausdrucks- und Wahrnehmungsfähigkeit zu fördern. Noch immer wird dieses Anliegen vor allem den einschlägigen Fächern wie Kunst und Musik zugedacht. Untersucht man jedoch die Grundideen der Ästhetischen Bildung in Bezug auf die Gestaltung von Schule und Unterricht, dann sieht man, dass eine Orientierung an Einsichten und Zielen der Ästhetischen Bildung helfen kann, Prinzipien für die Gestaltung einer modernen Grundschule mit Leben zu füllen: . Lernen mit intensiven Wahrnehmungen und Begegnungen verbinden   //   . das Gelernte zum Ausdruck bringen . den Lernprozess rhythmisieren   //   . offene Lernsituationen gestalten   //   . Schule ein Profil geben


0 Einengen von Inhalten
0 Kognitiv orientiertes Lernen
0 Zweckorientiert
0 Standarisierung
0 Abprifbare Kompetenzen

,,.g\%g.

#
Il

o Offnen von Inhalten
0 Ungewohnter Umgang mit Realitat
0 Zeit/Raum — Staunen/Fragen
0 Sinnliche Erfahrung
0 Nicht messbar
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Mehrdimensional
Sammelbegriff 
Bedeutung 
Dietrich (2012)

Sinneswahrnehmungen
Gesteigerte Präsenz 
Selbstwerterfahrung
Spinner (2008)

Gegen Entpädagogisierung         
Individualität von SuS
Wahrnehmung sensibilisieren
Prinzipien für die Gestaltung
Alle Fächer
Kahlert (2006)













Musikalische Kreativitait

Musikalische Kreativitit setzt sich aus vielen

Komponenten zusammen, die sich in unter-
schiedlichem Alter mit unterschiedlicher Inten-
sitat entwickeln. Die Mystifizierung kindlicher

Kreativitat (ibersieht die nétigen
Entwicklungsschritte, um das Potenzial
zu entfalten.

Kreativitat besitzt man

nicht wie ein Objekt,
sondern sie entwickelt
und verandert

* sich und nimmt

E immer wieder neue
e Formen an. Dies gilt
q |- fiir Schaffensprozesse

“ " erwachsener Kiinstler und
umso mehr fiir Kinder und
Jugendliche.

Abb. in Stoger (2008)
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,Wieso eigentlich ist Musik die einzige Kunst, bei der Kreativitat
angeblich nur wenigen vorbehalten sein soll? Malen traut man
Kindern schon im Kindergarten zu, und spater, in der Schule,
diirfen sie auch Geschichten schreiben. [...] Aber ebenso wie man
Geschichten erfinden kann, bevor man schreiben gelernt hat, kann
man auch Musik erfinden, ohne deren Notation zu beherrschen.”

Schwabe (1992), S. 104
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1. Tandem: Zu unserem Projekt

2. Die Funf Umgangsweisen
2.1 Differenzierung
2.2 Finf Ugw. & LP 21

3. Asthetische Bildung, Kreativitat

4. Einblick in unsere Praxisarbeit
4.1 Duett spielen

4.2 Lieder erfinden
4.3 Bilder-Klingen

5, Zum Lernen der Kinder: Einschatzungen
5.1 Monika
5.2 Thomas

6. Diskussion
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Duos im Kreis

Ein Spieler beginnt, der Nachbar setzt ein, die beiden

spiclen im Duo so lange, bis der erste wieder aufhon.
Dafiir setzt jetzt der 3. Spieler ein und die beiden spie-
len so lange bis der 2. aussetzt, dann kommt der 4.

Spicler dazu usw. es spiclen also immer abwechselnd
1 bis 2 Spieler.
Variante: es spielen jeweils 2-3 Spieler.

Musik spielend erfinden

0 Sich von Bewahrtem, Vorgefertigtem und Routiniertem freimachen und
auf das vertrauen, was der Augenblick bietet.

0 Spannungsverlauf, Zusammenklang und Zusammenspiel.

0 Die Konzentration auf den Augenblick, das Horen auf die Stille und die
Klange sowie die musikalische Kommunikation.

0 Die Nachgesprache sind bedeutsam, da sie den Blick auf asthetische
Kriterien lenken.
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BILD-MUSIK 1

Material: Bild / Instrumente

Ziel
e |hr konnt in der Gruppe eine eigene Musik zum Bild erfinden.

e |hr konnt in der Gruppe eure eigene Musik der Klasse
vorspielen.

e |hr konnt tber die Musik sprechen.

Ablaufplan

e Sprecht in der Gruppe nochmals Uber das Bild und wie ihr es
verklanglichen mochtet.

« Wahlt aus den vorgegebenen Instrumenten diejenigen aus, die
fir eure ldeen am besten passen.

& Experimentiert nun mit diesen Instrumenten und erfindet
zusammen eine ,Bild-Musik".

e Hort dabei gut aufeinander; eure Musik sollte immer zum Bild
passen.

¢ Achtet auch auf einen guten Anfang und Schluss von eurer
Musik.

e Ubt eure Musik, so dass ihr sie der Klasse vorspielen kénnt.

Zeit: 15 Minuten
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1. Tandem: Zu unserem Projekt

2. Die Funf Umgangsweisen
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5. Zum Lernen der Kinder: Einschiatzungen
5.1 Monika
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Perspektiven dsthetischer Bildung: 12 Thesen

1)
2)
3)
4)
5)
6)
7)
8)
9)

Spinner (2008)

Sinnliche Wahrnehmung
Synasthesie

Zeit-Erfahrung

Imagination

Verfremden des Gewohnten
Offenheit fiir kulturelle Vielfalt
Anstoss zur Reflexion

Symbol. Verstehen und Gestalten
Kulturelle Tradition

10) Gesprachskultur
11) Identitatsbildung
12) Asthetisches Verhaltnis zur Welt

® VFDM.CH; 04.02.17 Thomas Hofer, Monika Beer Frey

06/02/17 ® 23



Im Fokus von LP 21

Uberfachliche Kompetenzen

Selbstreflexion y Dialog-/Kooperationsfahigkeit
Selbstandigkeit - Konfliktfahigkeit
Eigenstandigkeit Umgang mit Vielfalt

Sprachfahigkeit
Informationen nutzen
Aufgaben/Probleme losen
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Fachkompetenzen: Die SuS konnen ...

MU.2 Héren und Sich-Orientieren; A Akustische Orientierung
- thre Umwelt und musikalische Elemente horend wahrnehmen, differenzieren und
beschreiben.

MU.4 Musizieren; A Musizieren im Ensemble
- sich als Musizierende wahrnehmen und mit Instrumenten sowie Korperperkussion in
ein Ensemble einfiigen.

MU.4 Musizieren; B Instrument als Ausdrucksmittel
- Instrumente, Klangquellen und elektronische Medien erkunden, damit experimentieren,
improvisieren und nach Vorlage spielen.

MU.5 Gestaltungsprozesse; A Themen musikalisch erkunden und darstellen
- Themen und Eindriicke aus ihrer Lebenswelt alleine und in Gruppen zu einer eigenen
Musik formen und darstellen.

MU.6 Praxis des musikalischen Wissens; A Rhythmus, Melodie, Harmonie
- rhythmische, melodische und harmonische Elemente erkennen, benennen und
anwenden.
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2.1 Differenzierung
2.2 Funf Ugw. & LP 21

3. Asthetische Bildung, Kreativitat

4. Einblick in unsere Praxisarbeit
4.1 Duett spielen
4.2 Lieder erfinden
4.3 Bilder-Klingen

5. Zum Lernen der Kinder: Einschdtzungen
5.1 Monika
5.2 Thomas

6. Diskussion
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